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B E S S E R  B L I T Z E N  M I T  C A N O N - D S L R  

 

Fotografie ist Malen mit Licht. Aber was tun, wenn das Licht knapp wird oder von der falschen Seite auf das Motiv fällt? 

Dann muss oder möchte man von den Möglichkeiten der Blitzlichtfotografie Gebrauch machen, stellt aber schnell fest, 

dass ein einfaches Zuschalten des Blitzgerätes die Problematik nicht löst, sondern nur verlagert. Zwar steht jetzt wieder 

genug Licht zur Verfügung, aber die Ergebnisse weisen oft aus, dass von Malerei keine Rede mehr sein kann.  

Harte Schatten, fehlende räumliche Tiefe, Überstrahlungen und zeichnungslose Dunkelfelder scheinen beim Einsatz des 

Blitzgerätes vorprogrammiert. Das ist aber nicht zwangsläufig so und wer bereit ist, sich die Welt der kreativen Blitzlicht-

fotografie zu erschließen, wird schon bald bemerken, dass mit den schnellen Lichtspendern durchaus Malerei betrieben 

werden kann.  

 

 

Fehler vermeiden und kreativ blitzen 

Die Beschäftigung mit der Blitzlichtfotografie scheint gar nicht so einfach, denn der Blitz leuchtet leider viel zu kurz auf, um 

noch während der Aufnahme die Wirkung des Lichtes richtig einzuschätzen. Fehlen umfangreiche Praxiserfahrungen, so 

bewegt sich der Fotograf vor Ort in einer Dunkelzone und wird später bei der Bildauswertung wohlmöglich eine überra-

schend hohe Anzahl an misslungenen Blitzlichtaufnahmen aussortieren müssen.  

Traumflieger.de füllt mit diesem Report jedoch nicht nur Informationslücken zum Thema Fehlervermeidung beim Blitzlicht-

einsatz und gibt Einsteigern einen Themenüberblick, sondern stellt darüberhinaus auch kreative Techniken vor. Mischtechni-

ken von Umgebungs- und Blitzlicht, vom Umgebungslicht gänzlich befreite Motive oder Schärfe-Mixturen sind hierfür 

Beispiele, die im Praxisteil aufgegriffen werden. 

Einige der hier beschriebenen Effekte finden in den sonst im Internet veröffentlichten Berichten keine Beachtung und werden 

somit auf Traumflieger.de erstmals ausführlich im Web publiziert. 

Betrachtungen über Spezialeffekte, Master-Slave-Konfigurationen sowie besondere Ausrüstungen wie beispielsweise Ring-

blitze oder Studioblitzanlangen bleiben einer geplanten Report-Fortsetzung vorbehalten. 

Update: Ein Report zum kabellosen Blitzen u.a. mit mehreren Geräten haben wir hier veröffentlicht 

Haben Sie Anregungen, Ergänzungen oder ggf. Hinweise auf abweichende Ergebnisse bei eigenen Versuchen, so schreiben 

Sie uns an foto@traumflieger.de oder nutzen die Kommentarmöglichkeit im hinteren Reportteil. 
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Wie der Blitz funktioniert 

In einem Blitzgerät befindet sich eine meist mit dem Edelgas Xenon gefüllte Blitzbirne, die bei Auslösen des Blitzes für sehr 

kurze Zeit ein helles Licht abgibt. Damit das geschehen kann, ist eine Spannung von mehreren hundert Volt erforderlich, die 

aus den geräteinternen Batterien erzeugt und in einem Kondensator gespeichert wird. Der Kondensator wird beim Auslösen 

des Blitzes über den sog. Blitztrafo entladen, an dessen Sekundärseite dann kurzzeitig sogar einige tausend Volt anliegen. 

Eine solch hohe Spannung ist notwendig, damit das Gas in der Blitzbirne ‚zündet’ und Licht aussenden kann. Zwischen zwei 

Blitzen muss der Kondensator erneut aufgeladen werden, was der Grund dafür ist, dass man nicht eine beliebig schnelle 

Blitzfolge bekommt. Das vom Blitz ausgesandte Licht entspricht in etwa weißem Tageslicht mit einer Temperatur von ca. 

5500 K.  

Der Urtyp eines Elektronenblitzgerätes lieferte allerdings immer die gleiche Lichtmenge und es war ein wenig Rechenarbeit 

erforderlich, um zu bestimmen, welche Blende zu befriedigenden Ergebnissen in einer bestimmten Entfernung führt. Um eine 

solche Berechnung durchführen zu können, benötigt man als Rechengröße die sog. Leitzahl. 

Spielchen mit der Leitzahl 

Der Fotograf maß früher die Entfernung zum Motiv und kannte die 

Leitzahl seines Blitzgerätes. So war es ihm möglich, nach Umstellung 

der Formel zu B = LZ/S, die erforderliche Arbeitsblende einzustellen. 

Die Belichtungszeit spielt übrigens hierbei gar keine Rolle, da man 

davon ausgeht, dass die Leuchtdauer des Blitzes immer deutlich unter 

der eingestellten Belichtungszeit bleibt. In der Tat ist die auch als ‚Ab-

brenndauer’ genannte Zeit, in der der Blitz Licht aussendet, nur in Milli-

sekunden zu messen und damit gegenüber der Gesamtbelichtungszeit zu 

vernachlässigen.  

Auch heute noch werden Blitzgeräte nach der Leitzahl klassifiziert. 

Dieser Wert hilft uns die Motiventfernung zu bestimmen, bei der es vom 

Blitzlicht noch ausreichend beleuchtet wird.  

Dazu stellt man die Formel nach der Entfernung (S) um und erhält: S= LZ/B 

Um zu verstehen, wie das gemeint ist, gehen wir vom eingebauten Blitz mit einer Leitzahl von 13 aus. Wenn das verwendete 

Objektiv als größte Blende f=4 anbietet, lassen sich Motive in 13m/4 also 3,25m ausreichend beleuchten. Darüber hinaus 

kann man noch mit einem höheren ISO-Wert die Reichweite vergrößern. Bei ISO 1600 leuchtet der interne Blitz immerhin 

schon (4*13m/4) gleich 13m weit. Verwendet man einen Blitz mit der Leitzahl 40 (z.B. liegt das Canon Speedlite 430EX in 

ähnlicher Region mit einer LZ von 43) steigt die mögliche Entfernung bei ISO 100 auf 40m/4 also auf 10m und bei ISO 1600 

auf 40m  an. Die Rechnerei mit der Leitzahl ist also auch heute durchaus manchmal sinnvoll, wenn man abschätzen will, ob 

ein Blitzeinsatz überhaupt möglich ist. Nicht vergessen darf man hier, wie entscheidend die eingestellte Blende für die 

Reichweite ist. Wird die Blende etwas z.B. auf  Blende 8 geschlossen, reicht  der eingebaute Blitz bei ISO 100 grade einmal 

für Aufnahmen bis zu 13m/8 = 1,6 m. 

Moderne Leuchtdauerbegrenzung 

Man kann leicht verstehen, dass ein Blitzgerät mit statischer Lichtabgabe für den 

Alltagsfotografen auf Dauer unbefriedigend war. Die Ingenieure der Kameraher-

steller haben daher nach einem Verfahren gesucht, dass es möglich macht, den Blitz 

auch ohne große Rechenkünste sofort einzusetzen. Dazu ist es erforderlich, die 

Lichtmenge (Leuchtdauer) zu begrenzen. Moderne Blitzgeräte können daher den 

Blitz nicht nur zünden, sondern auch wieder abschalten. Eine erste technische 

Umsetzung boten in den 60er Jahren sog. Computerblitzgeräte, bei denen Fotozel-

len ins Blitzgerät eingebaut wurden, um das vom Motiv reflektierte Licht zu messen 

und den Blitz abzuschalten, wenn eine ausreichend große Menge Licht eingefangen 

war. Dieses Verfahren war zwar besser als der ungeregelte Blitz, aber immer noch 
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mit vielen Fehlern behaftet. Das rührt daher, dass ein solches Blitzgerät nicht wissen kann, welches Objektiv zum Einsatz 

kommt und welcher Ausschnitt wirklich abgebildet werden soll. Die Lösung heißt ‚TTL’, was ‚through the lens’ bedeutet 

und eine Messmethode bezeichnet, bei der die erforderliche Menge Blitzlicht direkt durch das Objektiv von Sensoren in der 

Kamera bestimmt wird. Zur Verbesserung dieser Technik wurde einige Jahre später A-TTL eingeführt, wobei  erstmals ein 

Vorblitz  zum Einsatz kam. Die aktuellen Varianten zur Berechnung des Blitzlichts heißen bei Canon E-TTL bzw. E-TTL II 

(E steht für evaluate) und werden hier später noch im Detail vorgestellt.    

  

 

Wie sich Licht ausbreitet 

Interessant ist nicht nur die Technik der Blitzgeräte sondern auch die physikalische Grundlage, wie etwa die der Ausbreitung 

des Lichtes. Der das Blitzgerät verlassende Lichtkegel bedeckt eine Fläche, die mit dem Quadrat der Entfernung zur Licht-

quelle wächst. Analog dazu nimmt die Helligkeit dieser Fläche im gleichen Maße ab. Die auch als 1/r2 bekannte Gesetzmä-

ßigkeit gilt übrigens nicht nur für Licht, sondern begegnet uns in der Physik sehr oft. 

Ein Lichtkegel verliert seine Helligkeit also im Quadrat zur Leuchtentfernung, da er beispielsweise in doppelter Entfernung 

schon die vierfache Fläche beleuchten muss. Das hat große Auswirkungen auf das Aussehen einer Blitzlichtaufnahme. Men-

schen sind es gewohnt ‚linear’ zu denken und unterschätzen daher leicht den Lichtverlust, der schon wenige Meter hinter 

einem Motiv eintritt - so dass der Hintergrund auf solchen Aufnahmen oft überraschend dunkel ausfällt. 

Eine weitere Folgerung dieser Gesetzmäßigkeit ist die Notwendigkeit eines sich im Vordergrund befindlichen Hauptmotivs, 

wenn es vom Blitzlicht beleuchtet werden soll. Das ist keineswegs trivial, da man hierdurch oft auf kompositorische Schwie-

rigkeiten stößt. Würde der Blitz für ein im Hintergrund platziertes Motiv berechnet, so ergäben sich schnell Überstrahlungen 

im Vordergrund. 

 

 

E-TTL und E-TTL-II 

Alle Canon D-SLR Kameras arbeiten mit der fortschrittlichen E-TTL-Technik, die 1995 erstmals eingeführt wurde und 

nachfolgend kurz erläutert werden soll. 

Wenn der Fotograf den Auslöser halb durchdrückt, wird bei E-TTL zunächst die Belichtung für das Umgebungslicht be-

stimmt und festgehalten bzw. im Autofokusbetrieb auch das Objektiv auf das Hauptmotiv scharf gestellt. Wird der Auslöser 

danach voll durchgedrückt, sendet die Kamera einen kurzen Vorblitz aus, der von denselben Sensoren ausgewertet wird, die 

auch für Aufnahmen ohne Blitz die Belichtung kontrollieren. Wie erwähnt misst ETTL also nicht mehr mit externen Belich-

tungssensoren wie noch die Computerblitze älterer Generation, sondern verwertet direkt das durchs Objektiv einfallende 

Licht. 

Vorblitz & Hauptblitz 

Der Messblitz dient zur Bestimmung der für die Aufnahme vom Blitzgerät benötigten Lichtmenge. Der Vorblitz kommt bei 

Wahl des ersten Verschlussvorhangs so kurz vor dem Hauptblitz, dass er in der Regel nicht zu bemerken ist. Störend wirkt er 

sich aber evtl. aus, wenn der zweite Vorhang gewählt wird. Obwohl idR schwächer als der Hauptblitz, ist der Vorblitz zu-

mindest bei längerer Belichtungszeit gut von Personen wahrzunehmen, die fotografiert werden sollen und oft anfangen sich 

zu bewegen in der Annahme die Aufnahme sei bereits beendet..  

Erst wenn der Verschluss vollkommen geöffnet ist, wird der Hauptblitz für wenige Millisekunden gezündet. Je nachdem, ob 

eine Synchronisation auf den ersten oder auf den zweiten Vorhang gewählt wurde, geschieht das am Anfang oder am Ende 

der Belichtung, die abhängig von den Lichtverhältnissen, dem eingestellten Programm sowie dem Kameramodell zwischen 

1/250 sec. und 30 sec. dauern kann. 

Das Blitzgerät muss die E-TTL-Technik natürlich unterstützen. Alle aktu-

ellen Canon Geräte der EX- Serie tun das, und auch die meisten Fremdher-

steller wie z.B. Sigma und Metz unterstützen E-TTL inzwischen fast 

durchgängig. Auch der in den meisten Modellen (Ausnahmen EOS 5D, 
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Modelle aus der 1D’er-Reihe) eingebaute Blitz unterstützt erfreulicher Weise E-TTL. 

Entfernungsverwertung 

Um noch bessere Ergebnisse beim Blitzen zu ermöglichen, sind die Ingenieure von Canon im Jahre 2004 bei der 1D Mark II 

erstmals dazu übergegangen, die eingestellte Entfernung des Objektivs in die Berechnung mit einzubeziehen. Zu beachten ist 

allerdings, dass die Entfernung nur in die Berechnung einfließt, wenn der Blitz frontal abgefeuert wird und das jeweilige 

Objektiv die Informationen überhaupt bereitstellt (eine Liste der entfernungsmeldenden Objektive findet sich im Anhang). 

Probleme ergeben sich für E-TTL2 allerdings bei Schwenks des Blitzreflektors, um beispielsweise den Blitz über die Decke 

reflektieren zu lassen. Hier können keine Entfernungsinformationen sinnvoll weiterverarbeitet werden. Gleiches gilt bei 

Makroaufnahmen und beim Einsatz eines von der Kamera entkoppelten Blitzgerätes.  

Reflexionsmessung & Kompatibilität 

Ein weiteres Novum der E-TTL II-Technik ist eine ergänzende, zweite Messung, die beim Durchdrücken des Auslösers 

zusätzlich vor dem Vorblitz durchgeführt wird. Die Ergebnisse beider Messungen werden miteinander verglichen und bei der 

Bewertung werden besonders die Bildpartien berücksichtigt, die keine großen Helligkeitsunterschiede aufweisen. Der Vorteil 

liegt darin, dass so reflektierende Gegenstände die Messung nicht mehr übermässig beeinflussen und das Motiv dadurch nicht 

- wie noch bei der ETTL-Version erster Generation - insgesamt zu stark abgedunkelt wird. 

Neben den neueren Spitzenmodellen unterstützen die Canon EOS 350D, 20D und 5D E-TTL II. Alle E-TTL- fähigen Blitz-

geräte eignen sich auch für E-TTL II, da das Blitzgerät keine neuen Fähigkeiten gegenüber E-TTL benötigt. Dieser Tatbe-

stand wird in den Veröffentlichungen der Blitzgerätehersteller allerdings oft verschleiert, wenn besonders für teure Modelle 

eine Kompatibilität zu E-TTL-II bescheinigt wird.  

 

 

Blitzen in den Kreativprogrammen 

Mit dem Blitz betritt eine neue Lichtquelle die Bühne, die begrifflich vom Umgebungslicht unterschieden wird. Die Kreativ-

programme mischen generell beide Lichtquellen und kombinieren dadurch im Idealfall eine ausgewogene Gesamtlichtsituati-

on. Einsteiger mögen sich zunächst wundern, dass der zugeschaltete Blitz in den Kreativprogrammen idR zu keiner verkürz-

ten Belichtungszeit führt und in lichtschwachen Aufnahmesituationen weiterhin die Gefahr von Verwacklern bzw. ungewoll-

ten Bewegungsunschärfen besteht. Die Canon-Entwickler gehen allerdings zu Recht davon aus, das auch bei Blitzlichteinsatz 

möglichst viel vom Umgebungslicht eingefangen werden soll, damit es zu einer reichhaltigen Gesamtbelichtung kommt. 

Diese Mischtechnik ist der Kern zum Verständnis des kreativen Blitzens - wer diesen Punkt verinnerlicht, wird bald die 

Vorzüge der Kreativprogramme gegenüber dem kühl aufblitzendem Automatikprogramm erkennen, bei dem das Blitzlicht 

als Hauptlichtquelle weniger ausgewogene 

Bildergebnisse liefert. Unsere Erläuterungen und 

Empfehlungen beziehen sich daher im Report aus-

schliesslich auf die Kreativprogramme. 

Um das Umgebungslicht leichter zu definieren, 

verwenden wir im Text den EV-Wert (exposure 

value = Lichtwert). Damit lässt sich das Umge-

bungslicht von einer konkreten Blenden- und Belich-

tungszeit lösen und dennoch genauer erfassen, als 

wenn gänzlich auf die subjektiven Begriffe von 

geringem oder starkem Licht ausgewichen würde. 

Für ein besseres Verständnis empfehlen wir einen 

Blick auf die Erläuterungen und Wertetabelle im 

Anhang. 

Das Programm M für manuelle Freaks 

Im Programm M können sowohl Blende als auch Verschlusszeit eingestellt werden, mit denen auch im Blitzbetrieb der Ein-

fluss des Umgebungslichts festgelegt wird. Die E-TTL-Automatik nimmt im Programm M keine Veränderungen an diesen 

eingestellten Werten vor, was dieses Programm von allen folgenden Programmen positiv unterscheidet. Der Fotograf hat 

freie Hand bei der Lichtmischung, indem er durch Verändern der eingestellten Werte das Umgebungslicht beliebig stark in 
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die Aufnahmen einfließen lässt sowie die Stärke des Blitzes mit der Blitzbelichtungskorrektur reguliert. Der Blitz arbeitet 

dann als reiner Aufheller im Vordergrund, wenn die Aufnahme auch ohne Blitz schon ausreichend belichtet wäre. Das ist im 

Idealfall gegeben, wenn sich der Indikator im Sucher in der Mitte befindet. Je mehr die Aufnahme unterbelichtet wird (der 

Indikator im Sucher wandert nach links), desto größer wird der Einfluss des Blitzlichts, da die Kamera auch im Programm M 

immer soviel Blitzlicht zumischt, dass Unterbelichtungen vermieden werden.   

Das Programm AV für ambitionierte Fotografen: 

Dieses Programm erweist sich ebenfalls als sehr kreativ, wenn Blitzlicht zum Einsatz kommt. Zur voreingestellten Blende 

sucht die Kamera eine passende Belichtungszeit und legt somit die Belichtung für das Umgebungslicht fest. Die Automatik 

versucht dabei stets so zu belichten, als sei der Blitz nur eine zusätzliche Lichtquelle, die das Umgebungslicht lediglich er-

gänzt, was meist zu einer sehr harmonischen Lichtwirkung führt.  

Auch das Hauptmotiv bezieht sein Licht dabei überwiegend aus der Umgebung. Soll der Blitz jedoch stärker präsent sein 

bzw. sind verwacklungsfreie Aufnahmen aus der Hand erwünscht, so lässt sich über die allgemeine Belichtungskorrektur 

schnell die Belichtung nach unten regeln und die Kamera erhöht parallel die Blitzstärke, um das Motiv dennoch zutreffend 

auszuleuchten. 

Das Programm AV unterscheidet sich vom Programm M auf den ersten Blick also nur dadurch, dass die Belichtungszeit von 

der Kamera automatisch gewählt wird. Das gilt allerdings nicht uneingeschränkt! Wer im AV-Programm die Mehrfeldmes-

sung der mittenbetonten Integral- oder der Selektivmessung vorzieht, muss sich auf ein verändertes Verhalten der 

Kamera einstellen (Ausnahme EOS 5D). Der Einfluss des Umgebungslichts fällt dann je nach Lichtsituation deutlich anders 

als ohne Blitz aus. Das ist insbesondere deswegen etwas ärgerlich, da sich die Mehrfeldmessung gut zur Erfassung der Licht-

situation außerhalb des Hauptmotivs eignet, die ja bei der Gestaltung eines ausgewogenen Bildes von besonderer Wichtigkeit 

ist.  

Bei der Mehrfeldmessung lassen sich drei Fälle unterscheiden: 

ausreichend Umgebungslicht 

 

 

mittleres Umgebungslicht 

 

 

geringes Umgebungslicht 
 

 

Hinweis: die Bilder zeigen lediglich das Umgebungslicht, ohne die Wirkung des Blitzlichtes zu repräsentieren ! 

Bei ausreichend Umgebungslicht 

(EV>= 9; 1/30sec und Blende 4): Der 

Blitz wird etwa wie bei M als Hilfslicht-

quelle gesehen, das Hauptlicht liefert 

die Umgebung und eine Veränderung 

der Belichtungszeit findet hier noch 

nicht statt. 

 

Im Übergangsbereich (EV< 9; 1/15sec 

und Blende 4) wird die Belichtungszeit 

bei Blitzeinsatz leicht verkürzt und 

somit die Wirkung des Umgebungs-

lichts geringer. Dabei versucht die 

Kamera bei leicht verstärktem Blitz ein 

möglichst ausgewogenes Mischver-

hältnis zwischen Blitzlicht und Umge-

bungslicht beizubehalten. Wie das 

genau berechnet wird ist leider nicht 

ausreichend dokumentiert und lässt 

sich auch nicht durch den Fotografen 

beeinflussen.  

 

Geringes Umgebungslicht (EV<=7; 1/8 

sec und Blende 4): Die Kamera belich-

tet bei Einsatz des Blitzgerätes etwa 

mit der halben Belichtungszeit, also 

eine Blendenstufe unter dem Wert, 

den sie für Aufnahmen ohne Blitz 

benutzen würde. Der Hintergrund fällt 

damit deutlich dunkler aus als das 

eventuell vom Fotografen geplant war, 

was manchmal recht ärgerlich ist. 

Etwas Positives lässt sich dieser Be-

vormundung durch die Kamera aller-

dings auch abgewinnen: So kommt es  

nicht mehr so leicht zu Überbelichtun-

gen durch punktförmige Lichtquellen, 

die in solchen Beleuchtungssituationen 

 manchmal eine Aufnahme ruinieren 

können, und außerdem werden mit 

der kürzeren Belichtungszeit natürlich 

Verwacklungen des Fotografen  sowie 

Bewegungsunschärfen durch das 

Motiv vorgebeugt. 
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Canon geht also bei der Mehrfeldmessung und geringem Umgebungslicht generell davon aus, dass der Blitz zunehmend zur 

Hauptlichtquelle werden soll. Da diese Logik auch unabhängig vom  eingestellten ISO-Wert gleichermassen greift, wird 

deutlich, dass Canon damit nicht etwa die Reduktion von Verwacklungs- oder Bewegungsunschärfen im Sinne hat. 

Falls gerade kein Stativ zur Hand ist oder sich das Motiv bewegt, können die teilweise recht langen Belichtungszeiten im 

AV-Programm allerdings manchmal stören. Auch für diesen Fall gibt es aber bei Canon eine Lösung: Unter den Individual-

parametern findet sich eine Einstellung, die bei Blitzeinsatz eine kurze Verschlusszeit erzwingt. Auf die Einstellmöglichkei-

ten und deren Auswirkungen wird bei der Behandlung der Individualfunktionen später noch näher eingegangen.  

Das Programm TV für fixe Zeiteinstellung 

In diesem Programm wird die Zeit fest voreingestellt und die 

passende Blende dazu automatisch von der Kamera bestimmt. 

Wird im TV Programm ein Blitzgerät verwendet, so können 

Werte zwischen 30 sec und der für das jeweilige Kameramodell 

kürzestmöglichen Synchronzeit angegeben werden. Diese liegt je 

nach Modell bei 1/200 sec bzw. 1/250 sec und kann nur unter-

schritten werden, wenn das Blitzgerät über einen FP-Modus 

verfügt. Gelingt es der Kamera zu der eingestellten Zeit eine 

Blende zu finden, bei der das Bild richtig belichtet wird, so wird 

der Blitz wie im AV-Programm als Aufhellblitz zugemischt. Bei 

Mehrfeldmessung gilt auch hier wieder, dass je nach EV-Wert 

die Belichtung analog der Vorgehensweise im Programm AV bis 

zu einer Blendenstufe abgesenkt wird. Ist die Lichtsituation so, dass auch schon bei Offenblende eine Unterbelichtung auftre-

ten würde (die Blendenzahl blinkt im Display), versucht der Blitz das Bild noch ausreichend zu belichten und wird zum 

Hauptlicht. 

Das Programm P - eigentlich ideal für Partys und Spontanaufnahmen 

Das Programm P soll den Fotografen entlasten und sicherstellen, dass auch in unachtsamen Momenten Schnappschussauf-

nahmen gelingen. Blende und Zeit stellt die 

Kamera dazu bei ausreichendem Licht idR 

recht treffsicher ein. Bei wenig Licht legt 

das Programm P dabei die Priorität darauf, 

dass verwacklungsfreie Aufnahmen aus der 

Hand nach der Faustformel gelingen (ein 

aktivierter Bildstabilsator bleibt dabei unbe-

rücksichtigt).  Steht jedoch ausreichend 

Umgebungslicht zur Verfügung um diesem 

Hauptkriterium zu genügen, so wählt es 

einen Kompromiss aus Erhöhung der Blen-

denzahl und Verkürzung der Belichtungs-

zeit. Damit dehnt sich der Schärfentiefebe-

reich aus und es werden gleichzeitig ggf. 

Bewegungsunschärfen vermieden. Das 

Programm achtet bei Aufnahmen aus der 

Hand also darauf, dass keine Probleme bei der Schärfe durch Verwackler, Bewegungsunschärfen oder zu geringe Schärfen-

tiefe entstehen - für Stativaufnahmen eignet es sich allerdings nur bedingt. 

Vermeiden Sie das Programm P in dunklerer Umgebung, wenn vom Stativ aus 
unbewegte Motive abgelichtet werden und verwenden stattdessen lieber AV.  
Das Programm P ist für Aufnahmen aus der Hand optimiert und würde nicht nur 
unnötig die Schärfentiefe begrenzen, sondern auch im Blitzbetrieb idR recht 

stimmungslos wirken. 

Über das Hauptwahlrad besteht im Programm P die Möglichkeit, in die Automatik partiell einzugreifen, um beispielsweise 

spontan ein Motiv vor dem Hintergrund freizustellen. Dazu wird über das Hauptwahlrad eine kürzere Zeit eingestellt und das 

Programm P stellt dann automatisch die erwünschte, in diesem Fall kleinere Blendenzahl dazu (Canon spricht hier auch von 
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Programmverschiebung). Es arbeitet dabei ganz ähnlich wie das Programm TV mit dem Unterschied, dass versehentliche 

oder gewollte Über- bzw. Unterbelichtungen aufgrund zu langer oder kurzer Zeitwahl verhindert werden.  

Wird das Blitzgerät aktiviert, so begrenzt das Programm P die Belichtungsdauer und lässt als kürzeste Zeit 1/60 Sekunde zu. 

Damit ist der Fotograf in seiner Gestaltungsmöglichkeit stärker als bei den übrigen Kreativprogrammen beschnitten, denn es 

wird in dunklerer Motivsituation weniger Umgebungslicht eingefangen und der Anteil des Blitzlichtes steigt automatisch an. 

Ist zudem ein sehr lichtstarkes Objektiv aufgesetzt, so wird der Fotograf bei wenig Umgebungslicht regelmässig mit der 

Blende 4,0 bzw. 2,8 konfrontiert sein, selbst wenn die Offenblende des Objektivs unter diesem Wert angesiedelt ist.  Canon 

hat hier offenbar die Logik aus dem - hier nicht besprochenen - Vollautomatikprogramm schlicht ins Programm P übernom-

men und den damit einhergehenden Einschränkungen vermutlich frei nach dem Motto "mit Normalbrennweite wird bei 1/60 

Sek schon nichts schief gehen" unserer Auffassung nach zuwenig Aufmerksamkeit geschenkt.  

Schaltet man im Programm P den Blitz hinzu, unterscheidet die Kamera abhängig vom Umgebungslicht wieder drei Fälle, 

die aber hier unabhängig von der eingestellten Messmethode immer gelten:  

1. Ausreichend Licht (EV >= 13; 1/60sec und Blende 11): Der Blitz wird wie bei den anderen Programmen als Hilfs-

lichtquelle gesehen und das Hauptlicht liefert die Umgebung.  

2. Im Übergangsbereich versucht die Kamera bei leicht verstärktem Blitz ein möglichst ausgewogenes Mischverhält-

nis zwischen Blitzlicht und Umgebungslicht beizubehalten. Auch hier geht die Automatik ähnlich wie in den Pro-

grammen AV und TV vor, allerdings schon ab EV=12 und nicht erst bei EV=9. 

3. Geringes Licht (EV<10; 1/60 sec und Blende 4): Der Blitz wird als Hauptlichtquelle verwendet, und die Bilder tra-

gen bei frontalem Draufhalten Züge einer ‚typischen Blitzlichtaufnahme mit flächigem Aussehen und harten Schat-

ten. 

 

 

Empfehlung für die Praxis 

Nach der Untersuchung des Verhaltens der einzelnen Programme im 

Blitzbetrieb stellt sich natürlich die Frage, welches Programm man 

möglichst verwenden sollte. Es gibt darauf leider genauso wenig eine 

eindeutige Antwort wie auf die Frage nach dem Objektiv für alle 

Motivsituationen. Alle Programme haben je nach Situation Vorzüge 

und Nachteile. 

Steht Ihnen genug Zeit zur manuellen Einstellung zur Verfügung, bietet 

das Programm M die besten Möglichkeiten für die ideale Lichtmi-

schung. Schneller und komfortabler lässt sich mit dem Programm AV 

arbeiten, da es dem Fotografen die korrekte Einstellung der Belich-

tungszeit abnimmt. Soll dabei das Umgebungslicht bei aktiver Mehr-

feldmessung voll erhalten bleiben und der Blitz auch in dunkleren 

Umgebungen nur eine untergeordnete Rolle spielen, empfiehlt sich 

eine gezielte Überbelichtung um eine Blendenstufe. Damit wird die 

Belichtungszeitverkürzung durch Zuschalten des Blitzgerätes wieder 

zurückkorrigiert und die Szenerie wirkt idR weniger einseitig ausge-

leuchtet. 

Sollen andererseits Aufnahmen z.B. aus der Hand möglichst unverwackelt bzw. Bewegungsunschärfen vermieden werden, so 

ist eine Unterbelichtung z.B. einer ganzen Blendenstufe hilfreich, da das Blitzgerät bis zur Obergrenze entsprechend mehr 

Leistung abgibt, um das nunmehr fehlende Umgebungslicht zu kompensieren. Hier ist man jedoch nicht vor unangenehmen 

Überraschungen gefeit, falls sehr wenig Licht in der Umgebung vorhanden ist bzw. eine zu hohe Blendenzahl eingestellt 

wurde. 

Als Alternative zum AV-Programm bietet sich das Programm TV an, bei dem z.B. nach der Faustregel eine feste Zeit einge-

stellt wird, die verwacklungsfreie Aufnahmen sicherstellt. Haben Sie ein Weitwinkelobjektiv aufgesetzt, so besteht zudem 

kaum die Gefahr, dass durch automatische Wahl einer geringen Blendenzahl zu wenig Schärfentiefe vorhanden sein sollte. 
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Auch hier im TV-Programm wird das Blitzlicht ggf. fehlendes Umgebungslicht durch eine höhere Blitzleistung auszuglei-

chen versuchen. 

Das Programm P ist eine gute Wahl, wenn es um recht spontane Aufnahmen aus der Hand geht, wie dies z.B. typisch für 

Feierlichtkeiten ist. Wird der Blitz allerdings hinzugeschaltet, arbeitet die ansonsten zuverlässig Unschärfen unterdrückende 

Logik weniger erfreulich und begrenzt das Umgebungslicht durch eine zu kurze Mindestbelichtungszeit von 1/60 Sekunde 

bzw. durch Wahl einer zu hohen Blendenzahl. Dennoch hat auch dieses Programm seine Berechtigung, falls man von einer 

Situation überrascht wird und keine Zeit für die Kontrolle der Einstellungen bleibt. Außerdem kann man es problemlos in 

sehr hellem Licht einsetzen, so beispielsweise bei Gegenlichtportraits bei Tage, da es oberhalb von EV=13 das Umgebungs-

licht trotz Blitzlichtzuschaltung voll verwertet. 

Generell sollten Sie berücksichtigen: je mehr Umgebungslicht Sie einfangen, umso reichhaltiger und stimmungsvoller wirkt 

idR eine Aufnahme. Wie noch gezeigt wird, ist das Blitzlicht z.B. bei Gegenlichtaufnahmen, um harte Kontraste anzuglei-

chen oder um ein Motiv freizustellen unverzichtbar, in der Landschaftsfotografie oder dort wo sein Einsatz als störend emp-

funden wird, hilft er nur in Ausnahmefällen. Nutzen Sie also das vorhandene Licht soweit wie möglich aus und setzen dabei 

auf lichtstarke Objektive sowie einen noch nicht zu stark rauschenden ISO-Wert (z.B. 400 oder 800). Das macht sich idR 

besser als pauschal mit Blitzlicht zu arbeiten, so wie es die Automatikprogramme gerne veranlassen. 

 

 

Wichtige Individualfunktionen für den Blitzbetrieb 

Unter den Einstellungen der Individualparameter finden sich gleich mehrere, deren 

Veränderung Konsequenzen für den Blitzbetrieb an der Canon DSLR haben. Nichts 

kann einen mehr zur Verzweiflung und wohlmöglich zur Canon-Reparaturwerkstätte 

treiben, als ein vermeintlich defektes Blitzgerät bei dem sich schliesslich herausstellt, 

dass es nur aufgrund eines Individualparameter temporär ausser Gefecht gesetzt wur-

de. Die Kenntnis um die blitzrelevanten Individualparameter ist also nicht nur ggf. ein 

kostensparender Faktor, sondern dient gleichermassen bildgestalterischen Zwecken. 

Individualfunktion C.Fn1-03 - Blitzsynchronzeit im AV-Modus 

Hier kann zwischen einer variablen und einer festen Blitzsynchronzeit im Programm 

AV gewählt werden. Wird der Parameter "fest" vorgewählt (1/250 sek. bzw bei der 

EOS 5D 1/200 sek.), lässt sich mit dieser garantierten Verschlusszeit im AV-Modus fotografieren, ohne dass die Kamera auf 

das Umgebungslicht Rücksicht nimmt. Das Blitzlicht wird dadurch idR zur Hauptlichtquelle und Bewegungs- bzw. Ver-

wacklungsunschärfen werden minimiert. Der Nachteil dieser Parametereinstellung liegt jedoch in der einseitigen Blitzlicht-

quelle, die typischerweise meist recht stimmungslose und kühl wirkende Bildergebnisse liefert. Falls Sie eine kurze Ver-

schlusszeit benötigen, jedoch trotzdem möglichst viel Umgebungslicht in Ihre Aufnahme einfliessen lassen wollen, kann das 

Programm TV eine Alternative sein, bei dem z.B ein Wert von 1/100 Sek. fest vorgewählt wird und dadurch noch mehr 

Umgebungslicht eingefangen werden kann. Bedenken Sie auch den generellen Einfriereffekt, der allein durch Zuschaltung 

des Blitzes für erheblich mehr Schärfe sorgt. 

Individualfunktion C.Fn-05 - AF-Hilfslicht 

Falls das Blitzlichtgewitter des internen Blitzes stört, lässt es sich über den Parameter 'nicht aktiv' ausschalten. Sinnvoll ist 

dabei ein abgeschaltetes Af-Hilflicht in halbdunklen Umgebungen, die dennoch ausreichend Licht für den normalen AF-

Betrieb bieten. 

Modelle seit Erscheinen der EOS 20D bieten als weiteren Parameter "nur am externen Blitzgerät aktiv" eine flexible Steue-

rung. Damit wird das interne AF-Hilflicht generell abgeschaltet ohne jedoch bei Einsatz eines externen Blitzgerätes auf diese 

Fokussierhilfe verzichten zu müssen. 

Individualfunktion C.Fn-07 - Blitz aus/an 

Bei dieser Funktion besteht die Wahlmöglichkeit zwischen ‚0: blitzt’ und ‚1: blitzt nicht’. Diese auf den ersten Blick merk-

würdig erscheinende Möglichkeit, gar einen aufgestecktem Blitz gar nicht zünden zu lassen, macht durchaus Sinn, wenn das 

                                                                    

1 C.Fn steht für Custom Funktion 
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Blitzgerät über ein AF- Hilfslicht verfügt. Wird der Parameter 'blitz nicht' aktiviert, so kann das externe AF-Hilflicht zur 

Fokussierung auch bei Dunkelheit eingesetzt werden, ohne das Blitzlicht selbst zu verwenden. Hilfreich ist diese Option auch 

für Testzwecke, um die Wirkung des Blitzes auszuprobieren, ohne am Gerät selbst (das wohlmöglich als Master/Slave-Gerät 

garnicht in Kameranähe steht) den On/Off-Schalter betätigen zu müssen. 

Individualfunktion C.Fn-14 - mittenbetont blitzen 

Diese Funktion steht nur an Kameras zur Verfügung, die über E-TTL II verfügen 

und erlaubt jetzt auch für den Blitz eine mittenbetonte Messung durchzuführen, 

um diesen Bereich bei der Berechnung der Blitzstärke besonders zu werten. 

Einerseits führt das zu einer genaueren Beurteilung der Belichtung des Motivs 

(soweit es sich in der Bildmitte befindet), andererseits besteht aber die Gefahr 

einer Unterbelichtung der Umgebung. Es kommt also sehr auf die Situation an, 

wie man diesen Parameter einstellt. In normalen Situationen sollte dieser Wert 

auf ‚0: Mehrfeld’ stehen. 

Individualfunktion C.Fn-15 - Verschlusssynchronisation 

Die Einstellmöglichkeiten sind 'erster' oder 'zweiter' Vorhang und bezeichnen den 

Synchronisationszeitpunkt zum Verschluss. Beim ersten Vorhang wird der Blitz 

am Anfang der Aufnahme ausgelöst, was die Normaleinstellung ist, und meist bei 

der Fotografie von Personen zum Einsatz kommt. Beim zweiten Vorhang zündet 

der Blitz am Ende der Aufnahme, bevor der Verschluss beginnt, sich zu schließen. Mit der Einstellung auf den zweiten Vor-

hang kann ein 'Nachzieheffekt' bei bewegten Motiven erreicht werden. Typisches Beispiel dafür ist ein fahrendes Auto bei 

Nacht, von dem während der gesamten Belichtungszeit nur die hellen Scheinwerfer und Rücklichter zu sehen sind, am Ende 

der Belichtungszeit jedoch das vom Blitz erhellte Fahrzeug wie unbewegt erscheint. Auf dem Bild sieht es dann so aus, als ob 

das Auto die Lichter hinter sich her zieht. 

  

Schneller durch Kurzzeitsynchronisation 

Ein wichtiges Kriterium für den Kauf einer Kamera mag für viele Fotografen die 

Synchronzeit bei Blitzbetrieb sein. Hier gilt: „je kürzer desto besser“, vielleicht 

schon weil ein schnellerer Verschluss den Eindruck höherer Ausgereiftheit vermit-

telt. Eine kurze Synchronzeit nützt einem nicht nur zum Einfrieren von Bewegun-

gen (dieser Effekt lässt sich zumindest teilweise allein durch den zugeschalteten 

Blitz erzielen, wie hier gezeigt wird) sondern auch um in hellen Umgebungen bei 

Blitzlichteinsatz nicht versehentlich Überbelichtungen hinnehmen zu müssen. Dies 

passiert, wenn in den Kreativprogrammen die Umgebungshelligkeit eine Ver-

schlusszeit unterhalb der Synchronzeit erforderlich macht; die Kamera jedoch bei 

aktiviertem Blitz die Zeit nicht unterschreiten kann. Wird trotz der blinkenden 

Verschlusszeit im Display dennoch ausgelöst, erntet der Fotograf teils stark über-

belichtete und damit häufig unbrauchbare Aufnahmen. Ein Problem, dass wohl 

jeder ehrliche Fotograf eingestehen wird, der einmal unachtsam das Blitzlicht für 

Aufhellzwecke im Gegenlicht eingesetzt hat.  

 

Um versehentliche Überbelichtungen durch eine zu lange Synchronzeit zu ver-
meiden, lässt sich an der EOS 20D/30D & 5D die Individualfunktion 16 "Safety 
Shift" aktivieren. Sie erhöht z.B. im AV-Programm automatisch die Blendenzahl, 

damit keine Überbelichtung eintritt. 

Warum aber ist die Synchronzeit der Kamera überhaupt begrenzt, wo doch die Leuchtdauer eines Blitzgerätes idR unterhalb 

einer 1/800 sec liegt ? Die Antwort findet sich in der Konstruktion des Verschlusses : Moderne Spiegelreflexkameras arbei-

ten mit einem sog. Schlitzverschluss. Dieser ermöglicht die extrem kurzen Belichtungszeiten, die bei den Canon D-SLR- 

Kameras teilweise bis zu 1/8000 sec gehen. Die dazu eingesetzte Mechanik besteht aus zwei Komponenten, die man sich wie 

zwei Vorhänge oder Rollos vorstellen kann. Am Anfang der Aufnahme deckt der erste Vorhang das Bild vollständig ab. 
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Dann wird er aufgezogen und gibt nach und nach den Sensor frei. Gegen Ende der Belichtungszeit folgt der zweite Vorhang 

in gleicher Richtung und deckt den Sensor wieder ab.  

Da keine Mechanik beliebig schnell sein kann, muss bei sehr kurzen 

Belichtungszeiten der zweite Vorhang schon starten, während der erste noch 

einen Teil des Sensors verdeckt, wobei der namensgebende Schlitz entsteht 

und das Bild dann sozusagen ‚streifenweise’ belichtet wird. Dadurch ist 

unterhalb einer bestimmten Belichtungszeit (kürzestmögliche Synchronisa-

tionszeit) nie der ganze Sensor dem Licht ausgesetzt, sondern immer nur ein 

kleiner Streifen. Der Blitz kann hier nicht mehr das ganze Bild erhellen, 

sondern nur den schmalen Streifen, der während der Leuchtdauer unbedeckt 

war. Unsere Messungen haben zudem ergeben, dass der Blitz erst ausgelöst 

wird, wenn der erste Vorhang vor dem Sensor verschwunden ist. Dieses 

Verhalten ist natürlich auch sinnvoll, da sonst bei allen Belichtungszeiten der 

erste Vorhang im Weg wäre. Das hat aber zur Folge, dass man auf 

entsprechenden Bildern nie einen hellen Streifen in der Mitte des Bildes 

bekommt, wie das oft fälschlich in der Literatur beschrieben ist, sondern stets 

nur unten, da man eigentlich nur den zweiten, sich schließenden Vorhang ablichten kann.  

Für Aufnahmen mit Zeiten unterhalb der Synchronzeit (auch als X-Synchronzeit bezeichnet) benötigt man ein Blitzgerät mit 

High-Speed- Synchronisation (FP). Ein solches Gerät ist in der Lage, während der Aufnahmedauer mehrere Blitze auszusen-

den um sicherzustellen, dass jeder Bereich des Sensors ausreichend Licht abbekommt. Viele Canon Systemblitzgeräte - und 

auch einige Produkte anderer Hersteller - verfügen über eine solche Funktion. Da aber alle ausgesandten Blitze gleich hell 

sein müssen geht dies zu Lasten der Leuchtstärke; der Blitz gibt im FP-Modus also weniger Licht-Power ab.   

  

 

Was ein Blitzgerät können sollte 

Wer den Kauf eine Blitzgerätes plant, sollte auf Canon- & E-TTL-Kompatibilität achten. Canon's Speedlite Systemblitze 

erfüllen diese Anforderungen, soweit es sich um ein neues Gerät handelt, das ein ‚EX’ im Namen trägt. Falls die Wahl auf 

das Produkt eines Fremdherstellers oder einen älteren Blitz von Canon fällt, sollte man sich sorgfältig erkundigen, inwieweit 

moderne Canon Kameras mit E-TTL unterstützt werden. Bei vielen namhaften Anbietern wie z.B. Sigma oder Metz erfüllen 

gleich mehrere Modelle diese Mindestanforderung. Allerdings gilt stets, dass diese Fremdprodukte durch ‚Reverse Engenee-

ring’ entwickelt wurden, da Canon aus Markenschutzgründen keine Informationen über seine Technik an andere Hersteller 

weitergibt. Daher besteht leider die Gefahr, dass ein Blitzgerät sich evtl. nicht immer genau wie ein Systemblitzgerät von 

Canon verhält und Kompatibilitätsprobleme mit zukünftigen Canon-Bodys auftreten könnten. 

Auf hohe Leitzahl achten 

Da die meisten Kameras von Canon über einen eingebauten Blitz verfügen, der bis zu Entfernungen von ca. 3m bei ISO 100 

zumindest für Aufhellzwecke durchaus brauchbare Ergebnisse erzielt, sollte ein externes Blitzgerät vor allem stark genug 

sein, um auch weitere Entfernungen zu bewältigen. Wir bemühen dazu noch einmal die Leitzahlrechnung: Realistischerweise 

arbeitet man nicht immer mit Offenblende. Oft bilden Objektive  ein bis zwei Stufen abgeblendet am besten ab, oder man 

möchte eine entsprechend große Schärfentiefe erreichen.  

Zur Erinnerung: Leitzahl (LZ) = Blende (B) *Entfernung (E)  

Eine gewünschte Entfernung von 10m und Blende 8 vorausgesetzt benötigte man: 

(B) 8 * (E) 10 = (LZ) 80. Systemblitzgeräte mit einer solch hohen Leitzahl werden allerdings nicht angeboten, denn sie wären 

zu schwer und benötigten einen riesigen Akku. Wie wir schon wissen, kann man mit ISO 400 die Reichweite aber verdop-

peln. Damit wird die Aufgabe lösbar. Das Blitzgerät sollte also mindestens eine Leitzahl von 40 besitzen, damit es vielen 

Alltagssituationen gerecht wird.  

Zoomen, drehen & schwenken 

Ein absolutes Muss sollte natürlich ein Schwenkreflektor sein, damit auch die Technik des indirekten Blitzens genutzt wer-

den kann. Bei den besseren Modellen lässt sich der Reflektor vertikal nicht nur um 90 Grad oder mehr nach oben, sondern 
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auch leicht nach unten neigen, was gut für Fotos im Nahbereich genutzt 

werden kann. Zudem sollte der Reflektor sich möglichst auch horizontal 

schwenken (drehen) lassen, Mit einem solchen ‚Dreh’ können dann auch 

seitliche Flächen für die Reflektion genutzt werden, falls die Zimmerdecke 

beispielsweise mit dunklem Holz vertäfelt ist bzw. für Hochformataufnah-

men lassen sich auch weiterhin Deckenreflexionen nutzen. 

Ein Zoomreflektor hat Vor- und Nachteile. Zwar spart man Energie, wenn 

das Blitzgerät nur den Ausschnitt ausleuchtet, der auch durch das Objektiv 

zu sehen ist, allerdings ist die Leitzahl bei Geräten mit Zoomreflektor meist 

auf den kleinsten Bildwinkel bezogen und damit in gewisser Weise eine 

Mogelpackung. Benutzt man denselben Blitz für Weitwinkelaufnahmen, 

bleiben die Ergebnisse meist weit hinter den Erwartungen zurück, da hier 

eine viel kleinere Leitzahl gilt. Oft fehlen sogar Angaben über die dem 

jeweiligen Bildwinkel zugeordnete Leitzahl, was dann umfangreiche eigene 

Tests erforderlich machen kann. Vor dem Kauf eines Blitzgerätes empfiehlt es sich also, über die Leitzahl in den verschiede-

nen Brennweitenbereichen Klarheit zu verschaffen.  

Masterfähigkeiten für Ausbau berücksichtigen 

Wer seine Ausstattung ergänzen möchte und ggf. den Einsatz mehrerer  Blitzgeräte plant, sollte schon beim Kauf auf Geräte 

mit Master- bzw. Slavefähigkeiten achten. Einige Blitzgeräte lassen sich daneben mittels Fotozellen lichtgesteuert fernauslö-

sen, doch fehlt solchen Blitzapparaten die erweiterte Kommunikationsmöglichkeit zu den übrigen Geräten. Problematisch ist 

hier der Vorblitz des auslösenden Blitzes, der das fernausgelöste Gerät bereits vor der eigentlichen Aufnahme aufblitzen lässt 

und damit entladen kann, ohne dass sein Licht die eigentliche Aufnahme erhellt. Für erste Versuche mit der Multiblitz-

Technik sind solche Geräte allerdings dann sehr empfehlenswert, wenn sie zusätzlich über echte infrarotgesteuerte Master- 

bzw. Slavefunktionalität verfügen, da bereits iVm dem kamerainternen Blitz erste Experimente durchgeführt werden können. 

Canon macht es dem Einsteiger in die Multiblitztechnik leider nicht leicht, denn den digitalen Spiegelreflexkameras fehlt der 

eingebaute Master, um externe Geräte via Infrarot anzusteuern. Es werden daher wenigstens zwei Geräte zusätzlich zum ggf. 

eingebauten Blitz fällig, um kabellos mit der Master-Slave-Technik arbeiten zu können. Zu Details dieser Technik ist eine 

Erweiterung des Reports geplant;  empfehlenswert für ambitionierte Fotografen ist in jedem Fall, sich im Zweifel ein Gerät 

mit Master- und/oder Slavefähigkeiten anzuschaffen. 

Feature für den Autofokus 

Viele der besseren Blitzgeräte verfügen über ein - auch ‚Assist-Beam’ genanntes - AF-Hilfslicht, mit dem Scharfstellen auch 

in völliger Dunkelheit gelingt. Dabei wird im Gegensatz zur Technik, die Canon für seine integrierten Blitzgeräte einsetzt, 

keine Salve heller Blitze verwendet, sondern das Blitzgerät sendet diskret und weniger störende, dunkelrote Lichtstreifen aus. 

Weitwinkelstreuscheibe als Diffusor nutzen 

Moderne Blitzgeräte verfügen häufig über nützliche Sonderfunktionen. Ein Beispiel dafür ist eine Weitwinkelstreuscheibe, 

die oberhalb des Blitzreflektors versenkt ist und bei Bedarf herausgezogen werden kann. Die mattierte und leicht reflektie-

rende Scheibe erfüllt nicht nur die Funktion, im Weitwinkelbereich breitflächig auszuleuchten, sondern lässt sich für weitere 

Zwecke nutzen: Wird sie ein Stück herausgezogen, sorgt sie beim indirekten Blitzen z.B. über die Zimmerdecke dafür, dass 

ein kleiner Teil des Blitzlichts umgelenkt wird und direkt auf das Motiv fällt. Damit sind auch beim indirekten Blitzen die bei 

Portraits so beliebten Spitzlichter in den 

Augen besser zu erreichen (der auch als 

Catch-Light bezeichnete Effekt zeigt sich 

via Catch-Light-Scheibe  am besten bei 

einer Motiventfernung, die um 1,50m liegt). 

Zieht man die Weitwinkelstreuscheibe ganz 

heraus und klappt sie nach unten vor den 

Reflektor, so arbeitet sie als Streuscheibe. 

Damit werden dann Aufnahmen bis in den 

extremen Weitwinkelbereich möglich. Viele 

Fotografen setzen die Streuscheibe in nicht 

allzu großen Räumen grundsätzlich ein, da 
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so das Licht sehr weit verteilt wird und ausgeprägte Schatten deutlich weniger auftreten. Auch bei Makroaufnahmen ist die 

Streuwirkung der Scheibe hervorragend zu nutzen wenn es darum geht, ein Motiv abzulichten, das sich sehr nah vor dem 

Objektiv befindet, wie nebenstehendes Bildbeispiel unter Einsatz des Retroadapters zeigt:   

Unverwackelt dank High-Speed-Synchro 

Wer viel in hellen Umgebungen arbeitet und Belichtungszeiten unterhalb 1/200 Sek. bzw. 1/250 Sek. benötigt, sollte bei der 

Auswahl darauf achten, dass der Blitz eine ‚FP’ oder ‚High- Speed Synchronisation’ besitzt. Erkennt die Kamera, dass das 

Blitzgerät in diesem Modus betrieben wird, wird die typbedingte Untergrenze für die Belichtungszeit aufgehoben und es sind 

auch Aufnahmen mit z.B. 1/1000 sec möglich. Darüber hinaus können einige dieser Geräte auch noch einen Stroboskopblitz 

erzeugen, der bei bewegten Objekten zu interessanten Effekten führt. Beide Funktionen reduzieren allerdings die Reichweite 

des Blitzes, da bei den extrem schnellen Blitzfolgen der Kondensator nicht ausreichend nachgeladen werden kann und die 

Leistung der einzelnen Blitze entsprechend begrenzt wird.  

Die Highspeedsynchronisation lässt sich auch hervorragend nutzen, um die Um-
gebungshelligkeit  stufenlos herunterzuregeln.  

 

Kompatibilität zur Blitzbelichtungskorrektur 

Damit man in die Lichtmischung selber eingreifen kann, sollte ein gutes Blitzgerät  unbedingt mit der kamerainternen Blitz-

belichtungskorrektur zusammenarbeiten, um Einstellungen auch direkt an der EOS DSLR vornehmen zu können. Bei allen 

zu den EOS-Speedlites kompatiblen Blitzgeräten ist diese Anforderung allerdings erfüllt. 
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P R A K T I S C H E R  T E I L  

 

Blitztechniken - Tipps und Tricks 

In den meisten Fällen kommt ein auf die Kamera aufgesetztes 

Blitzgerät oder der eingebaute Blitz zum Einsatz. Diese Lichtspen-

der beleuchten das Motiv leider frontal und hinterlassen oft den für 

solche Aufnahmen typischen Eindruck: Das Bild wirkt flächig, und 

harte Schatten lassen es unnatürlich wirken. Außerdem ist durch 

das oben beschriebene 1/r2 Gesetz der Hintergrund meist zu dunkel 

abgebildet oder Objekte im Vordergrund werden überstrahlt. Mit 

etwas Phantasie kann man diese Effekte allerdings recht leicht 

mildern und kommt auch in schwierigen Situationen noch zu 

brauchbaren Ergebnissen. Einige der gebräuchlichsten Techniken 

werden hier beschrieben. 

  

 

Weicher durch indirektes Blitzen 

Beim indirekten Blitzen handelt es sich wohl um die bekannteste 

Technik zur Verbesserung der Ergebnisse bei Innenaufnahmen. 

Die meisten aufsteckbaren Blitzgeräte verfügen über einen 

Schwenkreflektor, mit dem das Licht indirekt gegen eine Fläche 

reflektiert werden kann. Das Licht fällt hierdurch weicher und 

reichhaltiger, da es durch die Reflexion gebrochen und weiter 

gestreut wird. Die sich dafür meist anbietende Zimmerdecke sollte 

idealerweise weiss oder zumindest hell gestrichen und nicht zu 

hoch platziert sein. 

Bessere Blitzgeräte erlauben darüber hinaus auch einen Schwenk zur Seite, womit auch helle Wände als Reflektionsflächen 

in Frage kommen.  

Bei E-TTL braucht man sich normalerweise keine Gedanken um den Lichtverlust durch diese Umlenkung zu machen, da die 

Stärke des Blitzes via Vorblitz und "through the lens" gemessen wird und die Kamera den Blitz entsprechend anpasst. Eine 

Grenze stellt dabei die maximale Power des Blitzgerät dar, die bei Weitwinkelaufnahmen von z.B. grösseren Gruppen ggf. 

nicht mehr ausreicht und zu Unterbelichtungen führen kann. Die Technik des indirekten Blitzen fordert also idR den Einsatz 

eine möglichst lichtstarken Blitzgerätes (Leitzahl über 40). 

Sollte keine geeignete Fläche zur Verfügung stehen, verwenden Fotografen gern preisgünstige und leichte Styroporplatten, 

die in jedem Baumarkt erhältlich sind. Diese werden dann so platziert, dass sich das Licht gut im Raum verteilen kann und 

das zu fotografierende Motiv ausleuchtet. Alternativ und bequemer im Transport sind grössere Faltreflektoren, die zudem 

durch verschiedene Stoffbezüge den Tonwert des Lichts varieren. 

Wer nur auf das eingebaute Blitzgerät zurückgreift, kann normalerweise die beschriebenen Vorteile für sich nicht nutzen. 

Traumflieger.de hat jedoch eine Lösung für interne Blitzgeräte mit dem Spiegelreflektor TSR-1 vorgestellt, so dass sich via 

Spiegel auch der eingebaute Blitz umlenken und zumindest im Nahbereich verwenden lässt. Infos und Tipps dazu finden sich 

hier. 

Sollte sich zunächst keine geeignete Fläche für indirektes Blitzen im Raum finden, 
könnte vielleicht der Boden aushelfen, falls er hell genug ist. Wechseln Sie dafür 
ins Hochformat und schwenken den Reflektor nach unten. Diese Technik ist für 
Personenaufnahmen aufgrund des ungewohnten Unterbodenlichteinfalls nicht 
immer geeignet, kann jedoch interessante Effekte erzielen. 
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Ausgewogen durch Aufhellen des Vordergrundes 

Es kommt gerade bei schönem Wetter 

häufig vor, dass zwar das eigentliche 

Motiv vom Umgebungslicht 

hervorragend ausgeleuchtet wird, 

dafür aber Partien des Vordergrundes 

im Schatten liegen und auf der 

Aufnahme unnatürlich dunkel wirken. 

Abhilfe schafft hier das sog. 

'Aufblitzen des Vordergrundes'. Durch 

den Einsatz des Blitzlichts werden die 

sich vor dem Motiv befindlichen 

Schattenpartien erhellt und ein natürlicher Gesamteindruck entsteht. 

Bei dieser Technik wird das Blitzlicht ausnahmsweise nicht für das eigentliche Motiv, sondern für den Vordergrund be-

stimmt. Das Motiv muss daher überwiegend vom Umgebungslicht erhellt werden, bekommt aber mit etwas Glück noch ein 

Quäntchen Blitzlicht mit, was zu einer durchaus gewünschten, zusätzlich leichten Aufhellung beispielsweise im Gesichtsbe-

reich führen kann.   

 

 

Gegenlichtsituationen in den Griff bekommen 

Wie beim Aufhellen des Vordergrundes geht es auch hier um den Einsatz des Blitz-

gerätes bei hellem Umgebungslicht, das grundsätzlich auch eine Aufnahme ohne 

Blitz zulassen würde. Unverzichtbar ist diese Technik beim sog. Gegenlichtportrait, 

bei der die Person nur rückseitig von hellem Sonnenlicht angestrahlt wird, das Ge-

sicht aber im Schatten liegt. Hier machen Laien mit ihren Kompaktkameras, die den 

Blitz in solchen Situationen automatisch zuschalten, oft einen besseren Eindruck als 

Amateure mit Spiegelreflexkamera und Nutzung der Kreativprogramme, die den 

Blitzeinsatz vielleicht für unprofessionell halten oder einfach vergessen. Dabei sind 

solche fotografischen Situationen ohne Blitz nur schwer oder gar nicht zu bewältigen. 

Gut, dass viele Canon-DSLR's über ein eingebautes Blitzgerät verfügen, mit denen 

ein Aufhellen in vielen Fällen möglich wird. Sollte das Licht seitlich oder direkt von 

oben kommen, ist der Aufhellblitz ebenenfalls unverzichtbar, da die unweigerlich 

entstehenden, harten Schatten aus jedem Gesichtsfältchen eine Schlucht werden 

lassen, was dann wohlmöglich verstärkt bei Modellen weiblichen Geschlechts zu 

Unmut führt. 

Zudem führen in der Motiv-Umgebung aufgrund des beschränkten Sensor-

Dynamikumfangs harte Schatten oder Überstrahlungen zu teils unüberwindlichen Problemen, mag ansonsten auch alles 

andere perfekt komponiert sein. 

Ein leichter Aufhellblitz kann bei Sonnenschein also fast nie schaden 

und rettet damit so manch Foto vor dem digitalen Papierkorb. Daher 

empfiehlt es sich, bei einer Bilderserie im Sonnenlicht auch immer 

mindestens ein Bild mit Blitz zu versuchen. Aber auch in 

ausreichend beleuchteten Räumen kann diese Technik oft erfolgreich 

angewendet werden. Für den Aufhellblitz ist es jedoch sehr wichtig 

das Licht richtig zu mischen. Daher ist der Lichtmischung auch ein 

eigener Abschnitt gewidmet.  
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Die Lichtmischung optimieren 

Da die Leuchtdauer des Blitzes 

sehr klein gegenüber der 

eingestellten Belichtungszeit ist, 

kann man sich das Endergebnis 

am besten als Überlagerung 

zweier Aufnahmen vorstellen. 

Eine Aufnahme entsteht dadurch, 

dass der Sensor während der 

gesamten Belichtungszeit das 

Umgebungslicht sammelt. Die 

zweite Aufnahme entsteht in 

einem Bruchteil einer Sekunde, 

indem das Blitzlicht die Szene 

kurz in sehr helles Licht taucht. 

Das Umgebungslicht spielt also in allen Programmen eine Rolle, verstärkt jedoch dann, wenn Sie in den Kreativprogrammen 

arbeiten (Infos zum Verhalten des Blitzes in den Kreativprogrammen finden Sie hier). Diese Tatsache sollte man beim Arbei-

ten mit dem Blitz immer im Kopf haben, besonders aber, wenn man selber in die Lichtmischung eingreifen will.  

Wie erwähnt sorgt die intelligente Steuerung der Blitzgeräte idR dafür, dass eine angemessene Lichtdosis abgegeben wird 

und ist bestrebt, selbst fehlerhafte Programmeinstellungen an der Kamera auszugleichen. Das Blitzgerät versucht also immer 

genügend Licht abzugeben, um das Hauptmotiv selbst dann ausreichend zu belichten, wenn eine Unterbelichtung in der 

Belichtungskorrektur (für das Umgebungslicht) eingestellt wurde. Der Fotograf könnte sich ob dieser Automatik fast ent-

mündigt fühlen, dennoch lässt sich via Parameterveränderung Einfluss auf das Mischverhältnis von Blitz- zum Umgebungs-

licht nehmen: 

• Erhöhung oder Verminderung der Blitzintensität an der Kamera via Blitzbelichtungskorrektur  

• Verminderung der Belichtungskorrektur für das Umgebungslicht 

• Belichtungskorrekturen am Blitzgerät selbst (empfehlen wir Einsteigern idR nicht, um möglichst viel an der Kame-

ra selbst zu steuern) 

• ggf. Reduktion des Blitzlichtes via Diffusoren (hilft nur, wenn die maximale Leistung des Blitzgerätes ausgereizt 

wurde, siehe auch die Hinweise weiter unten) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Um das ideale Mischverhältnis optisch zu kontrollieren, empfiehlt sich eine Probeaufnahme und Kontrolle auf dem kamera-

internen TFT-Monitor. Sollte noch zuviel oder zuwenig ‚Blitz’ im Bild sein, lässt sich das am besten mit der 

Blitzbelichtungskorrekturtaste an der Kamera berichtigen. Ein oder zwei Stufen weniger oder mehr und das richtige Misch-

verhältnis ist schnell gefunden. Fällt hingegen das Umgebungslicht zu hell oder zu dunkel aus, lässt sich dies mit der norma-

len Belichtungskorrektur in den Programmen (AV, TV und P) verändern. Auch wenn es einmal schnell gehen muss, lohnen 

sich mindestens zwei Aufnahmen mit leicht veränderten Werten. 
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Lichtmischung und ISO-Wert 

Die hier und da vertretene Meinung, dass ein hoher ISO-Wert mehr Umge-

bungslicht in eine aufgeblitzte Aufnahme in den Kreativprogrammen dazu-

mischen würde, ist falsch. Er nimmt normalerweise keinen Einfluss auf das 

Mischverhältnis von Blitz- zu Umgebungslicht.  

Während interner Blitz als auch das getestete Sigma DG 500 Super konstant 

in allen ISO-Stufen die Lichtmischung beibehalten, so weichen die Canon 

Speedlites (430/580 EX) von dieser Regel ab und der Blitzlichtanteil steigt 

mit jeder ISO-Stufe an. Canon hat uns dieses Verhalten bestätigt; spricht 

jedoch nicht von einer Fehlfunktion sondern von einer "Konformität zu den 

Herstellervorgaben".  

 

 

 

Wenn auch der ISO-Wert keinen Einfluss auf das Mischverhältnis von Blitz- zu 
Umgebungslicht zumindest außerhalb der Speedlites-Welt hat, so lässt sich die 

Blitzreichweite durch einen höheren ISO-Wert vergrössern ! 

 

Reduktion via Taschentuch & Co 

Als schnelle Alternative zur Blitzlichtkorrektur wird ein 

vor den Blitz gehaltenes Papiertaschentuch bis zur Ober-

grenze der Blitzleistung keine Wirkung haben. Im Versuch 

mussten wir - auf 1 Meter Motivabstand - ein Tempota-

schentuch schon viermal falten, bis sich eine sichtbare 

Wirkung zeigte und der Einfluss des Blitzlichtes zurück-

ging.  

Ähnliches gilt für Bouncer, Softboxen bzw. eine ausgezo-

gene Weitwinkelstreuscheibe, die zwar das Licht im Raum 

weiter verteilen, jedoch regelmässig keinen Einfluss auf 

das Verhältnis von Umgebungs- zu Blitzlicht haben. Der Einsatz lohnt jedoch, um eine weichere Gesamtlichtstimmung zu 

erzeugen, wenngleich sie mehr Power einfordern und die Batterien des Blitzgerätes schneller entladen bzw. die Wartezeiten 

zwischen dem erneuten Blitzeinsatz länger werden. 

 

   

Umgebung ausblenden 

Eine hervorragende - von Einsteigern oft wenig beachtete - Gestaltungsmöglichkeit 

bietet der Blitzlichteinsatz bei störendem Umfeld. Dieses lässt sich schrittweise 

bzw. auch komplett sogar bei Tageslicht ausblenden , wenn als Hauptlichtquelle 

das Blitzlicht eingesetzt wird. Entscheidend ist hierbei der Einstrahlwinkel des 

Blitzlichtes, das den Hintergrund nicht mit erfassen darf und somit nur das Haupt-

motiv ausleuchtet. Besonders wenn der störende Hintergrund recht nah am Motiv 

liegt, wird ein von der Kamera entkoppeltes Blitzgerät Pflicht, um das Blitzlicht 

seitlich platzieren zu können. Canon bietet hierfür neben der teureren, kabellosen 

Lösung via Transmitter ST-E2 (um 180 Euro) auch das für rund 50 Euro erhältli-

che "Off Camera Shoe Cord 2" - Kabel an, mit dem sich der Blitz seitlich von der 

Kamera platzieren lässt. 
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Kameraparameter beachten 

Um den Hintergrund abzudunkeln sind zudem die Kameraeinstellungen entscheidend, denn um das Umgebungslicht auszu-

blenden, wird eine kurze Belichtungszeit, eine kleine Blende (hohe Blendenzahl, am besten um f=14) und ein niedriger ISO-

Wert (ISO 100 oder an der 5D auch ISO 50) gefordert. Die Kameraeinstellungen werden im Programm-Modus M vorge-

nommen und führen idR dazu, dass wenig oder kein Umgebungslicht  eingefangen wird. Da der Blitz vor allem im Nahbe-

reich erheblich heller als das Umgebungslicht leuchtet, sammelt die Kamera somit selbst am Tage grössenteils das vom 

Blitzgerät erzeugte Licht ein.  

Mehrere Lichtquellen nutzen 

Damit bei dieser Technik das Licht jedoch nicht zu eindimensional wirkt und mit harten Schlagschatten versehen wird, ist ein 

zweites Blitzgerät und/oder ein zusätzlicher Reflektoreinsatz sinnvoll.  

Im nachfolgenden Bildbeispiel wurde die rechtsseitge Obstschale bei vollem Tageslicht (!) mit Hilfe zweier entkoppelter 

Blitzgeräte und einem Silberreflektor ausgeleuchtet, der Effekt ist aber auch bei Einsatz eines einzigen, von der Kamera 

entkoppelten Blitzgerätes möglich, wenngleich das Motiv dann weniger reichhaltig modelliert würde:  

Stufenweise ausblenden 

In Verbindung mit der Kurzzeitsynchronisati-

on lässt sich diese Methode dazu verwenden, 

um unter Beibehaltung der Schärfentiefe den 

Hintergrund stufenweise auszublenden. Vor-

aussetzung ist ein Motiv im Nahbereich, denn 

bei hellem Umfeld ist eine sehr kurze Ver-

schlusszeit von bis zu 1/8000 Sekunde not-

wendig. Hier reicht die Power der Blitzgeräte 

meist nicht aus, um grossflächig bzw. weit 

genug auszuleuchten.  

Im Beispiel rechts kommen zwei Blitzgeräte 

zur Anwendung (hinter dem Motiv setzt das Speedlite 430 EX im Slavebetrieb Gegenlichtakzente und zur Aufhellung der 

Frontansicht dient das Speedlite 580 EX).  Der Vorteil der am Blitzgerät aktivierten Kurzzeitsynchronisation ermöglicht hier 

mit f=2,8 eine konstante Schärfentiefe. Verwendung findet das Programm M, in dem stufenweise die Belichtungszeit von 

1/80 bis 1/8000 Sekunde verkürzt wird.  

Nutzen bei Naturaufnahmen 

In der Fotopraxis lässt sich ein abgedunkelter Hintergrund hervorragend nutzen, wenn hinter dem Hauptmotiv ein unruhiges 

bzw. unpassendes Umfeld liegt oder durch zu helles Licht ablenkt. Besonders interessant wird die Anwendung bei Motiven 

im Nahbereich, die für einen sorgfältigen Aufbau der Kompaktblitze genügend Zeit lassen, ohne wegzulaufen. Pilze- oder 

Blumenmotive sind hierfür geradezu ideal. 

Soll z.B. eine Pilzgruppe als ganzes scharf abge-

bildet werden, dann reicht die Schärfentiefe oft 

auch weit in den Hintergrund hinein und die 

potentiellen Störfaktoren des Umfeldes lassen 

sich über den Abdunkelungseffekt optimal elimi-

nieren. 

Ein weiterer Vorteil kommt zum Zuge, wenn eine 

Bildserie z.B. für einen Kalender oder eine Colla-

ge erstellt werden soll. Zeigen die Aufnahmen 

jeweils unterschiedliche Hintergründe, fehlt oft 

die Verbindung der Aufnahmen untereinander; 

auch hier kann der einheitlich abgedunkelte Hin-

tergrund  seine Stärke ausspielen und lenkt den 

Betrachter schneller auf das Hauptmotiv. 
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RAW und der Blitz 

Viele Fotografen setzen das RAW-Format heute schon durchgängig ein, weil ihnen u.a. die Vorteile des größeren Dynamik-

umfangs bewusst sind. Das sollte ganz besonders für Aufnahmen mit Blitzlicht gelten, da sich harte Schlagschatten bilden 

können bzw. Vordergrundmotive zur Überstrahlung neigen. Probleme mit zu hohem Kontrastumfang lassen sich bei Ver-

wendung des RAW-Formats jedoch häufig noch ausgleichen. Besser als etwa die ab Photoshop CS 2 verfügbare und beliebte 

Methode "Tiefen/Lichter" ist ein RAW-Konvertierungsprogramm, mit dem sich Überstrahlungen in gewissen Grenzen opti-

maler zurückkorrigieren lassen als unter Verwendung des Jpeg-Bildformats. 

Um ein Höchstmass an Korrekturenmöglichkei-

ten zu realisieren, ist die richtige Wahl des 

RAW-Konverters von Vorteil. Neben dem von 

Haus aus gelieferten Digital Photo Professional 

von Canon werben weitere Programme wie etwa 

Adobe Camera RAW, Bibble, Capture One, 

ACDSee Prof. oder auch der RAW Shooter um 

die Gunst der Fotografen. Während Bibble in der 

Version ab 4.7 erstaunliche Leistungen bei der 

Rücknahme von Überstrahlungen (highlight 

recovering) aufweist, gefällt uns der RAW-

Shooter im Gesamtworkflow & Design am 

besten. Details zum RAW-Format finden Sie im 

RAW-Report. 

Besonders in naturnahem Umfeld mit wenig Umgebungslicht kann der Blitz kühl 
und flach wirken. Setzen Sie hier ggf. lieber auf das RAW-Format und nutzen die 

Aufhellmöglichkeiten im RAW-Konverter (siehe dazu ein Bildbeispiel). 

  

 

Rote Augen vermeiden 

Oft zeichnen sich Blitzlichtaufnahmen von Personen dadurch negativ 

aus, dass in den Augen ein unnatürlich rotes Leuchten zu sehen ist. 

Diese Effekt wird durch das von der Netzhaut reflektierte Blitzlicht 

hervorgerufen und ist mit zwei einfachen Techniken gut zu bekämpfen.  

Die beste Möglichkeit besteht darin, den Blitz möglichst weit aus der 

Achse der Kamera zu entfernen, da Reflektionen verstärkt auftreten, 

sobald das Blitzlicht in einer Linie mit dem Objektiv in das Auge der zu 

fotografierenden Person fällt. Dabei ist ein externes Blitzgerät schon 

deutlicht unkritischer als der eingebaute Blitz. Beim entfesselten Blitzen 

treten rote Augen in aller Regel gar nicht mehr auf. Auch nimmt mit 

wachsender Entfernung der Person zur Kamera die Gefahr der roten 

Augen zu. Man sollte Augenpartien also möglicht nicht aus zu großer 

Entfernung anblitzen. 

Der ‚Rote Augen- Effekt’ lässt sich allerdings auch durch 

Pupillenverengung reduzieren. Die zu fotografierende Person wird dazu 

kurz vor dem Blitz etwas ‚geblendet’ was zu einer Verkleinerung der Pupillen führt. Entweder übernimmt das Blitzgerät 

diese Aufgabe durch eine Salve von kurzen Blitzen oder eine kleine eingebaute Lampe im Kameragehäuse wird kurz vor dem 

Foto eingeschaltet. 

Als unterstützende Maßnahme sollten zusätzlich alle in der Nähe befindlichen Lampen eingeschaltet werden. Das dann helle-

re Umgebungslicht führt schon von allein zu einer erheblichen Verengung der Pupillen und sorgt außerdem nicht nur hinter-

her in den Fotos für eine gleichmäßigere Ausleuchtung des Raumes, sondern auch zu einer geringeren Lichtmenge, die das 

Blitzgerät zusteuern muss, was den Effekt ebenfalls weiter zu mildern hilft.  
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Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, dass die meisten Bildbearbeitungsprogramme mittlerweile in der Lage sind ‚rote 

Augen’ auch noch in der Nachbearbeitung zu beseitigen. Empfehlenswerter ist es jedoch, den Effekt bereits während der 

Aufnahmesituation zu vermeiden. 

Mittels Druck auf die Schärfentiefenprüftaste an der Kamera lässt sich an eini-
gen externen Blitzgeräten eine Blitzsalve abfeuern. Hilfreich ist die Funktion, um 
den Schattenverlauf im Vorwege beurteilen zu können oder bei kleiner Blende 
die Beurteilung der Schärfentiefe (abgeblendet via Schärfentiefenprüftaste) 

durch den Sucher zu erleichtern. 

 

 

Einfriereffekt 

Meist möchte man einen möglichst natürlichen Eindruck von der abzulichtenden Szene haben. Trotzdem soll das Hauptmotiv 

ausreichend beleuchtet sein. Das geht nur, wenn man versucht, den Blitz dezent einzusetzen und möglicht viel des Umge-

bungslichtes einzufangen. Gut geeignet ist hier beispielsweise das Programm AV. Das Hauptlicht wird hier überwiegend aus 

dem vorhandenen Umgebungslicht eingesammelt und das Blitzlicht gibt den letzten Schuss an Aufhellung dazu. 

Nachteil dieser Mischmethode sind die langen Belichtungszeiten, die normalerweise Bewegungs- und Verwacklungsunschär-

fen nach sich ziehen, soweit wenig Umgebungslicht vorhanden ist. Die Verwackler lassen sich zwar ggf. durch Einsatz eines 

Bildstabilisators oder mittels 

Stativ vermeiden, doch sind 

unerwünschte Unschärfen 

bewegter Motive 

problematischer. Der 

zugeschaltete Blitz reduziert 

jedoch aufgrund seines 

Einfriereffektes automatisch 

Bewegungs- und auch 

Verwacklungsunschärfen.  

Der Einfriereffekt basiert auf 

der Tatsache, dass der Blitz nur 

extrem kurz leuchtet und 

während seiner Leuchtdauer 

überproportional stark in die 

Gesamtbelichtungszeit eingeht. Technisch gesehen kann man sich das als Fusion zweier Aufnahmen vorstellen, die mit lan-

ger Belichtungszeit (incl. aller Nachteilen durch Bewegungs- und Verwacklungsunschärfen) und durch Kurzzeitbelichtung 

des Blitzes (mit etwa 1/800 Sekunde) gemittelt in die Gesamtaufnahme eingehen. Der aufgeblitzte, scharfe Anteil setzt sich 

dabei im Bild durch und hebt den Gesamtschärfeeindruck einer Aufnahme an.  Selbst Aufnahmen aus der Hand, die deutlich 

länger als nach der Faustformel zulässig aufgenommen werden, können dadurch noch brauchbar sein. 

 

  

Treffsicherer mit dem AF-Hilfslicht 

Auch wer gern manchmal nachts bei seinen Aufnahmen das vorhandene Licht vorzieht, sollte das Blitzgerät trotzdem ruhig 

zur Fotosession mitnehmen, soweit es über ein AF- Hilfslicht verfügt. Ist die Individualfunktion C.Fn-07 auf ‚blitzt nicht’ 

eingestellt, wird zwar kein Blitz mehr ausgelöst, allerdings arbeitet das Hilfslicht am externen Blitzgerät dennoch und unter-

stützt den Fotografen mit seinem diskreten roten Licht bei der Fokussierung auf dunkle oder kontrastarme Motive, soweit 

diese nicht weiter als ca. 10m entfernt sind. 

Der Autofokusbetrieb wird durch das externe Hilfslicht deutlich verbessert und hilft vor allen Dingen bei der Fokussierung in 

völliger Dunkelheit.  
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Stimmungsvoller blitzen mit Farbfolien 

Ein besonderes Problem beim Einsatz des Blitzes stellt der Weißabgleich dar. Der Blitz 

sendet weißes Licht mit einer Farbtemperatur von ca. 5200 K ab. Der Hintergrund ist 

allerdings in urbaner Umgebung oft durch Kunstlicht erhellt und enthält häufig erhöhte 

Rotanteile. Ein Gegenstand der vor einem solchen Hintergrund angeblitzt wird, erscheint 

daher oft unnatürlich kühl und ist bei Weissabgleich auf Kunstlicht mit einem Blaustich 

versehen - ein Problem das besonders störend bei Aufnahmen von Gesichtern bzw. mit 

Hautanteilen auffällt und eigentlich typisch für viele aufgeblitzte Aufnahmen in Innen-

räumen ist.  

Bei der Nachbearbeitung des Bildes - speziell im RAW-Format - kann zwar der Weißab-

gleich für das gesamte Bild verschoben werden, nicht aber für einzelne Teile, die jeweils 

unterschiedliche Farbtemperaturen aufweisen. 

Die Lösung ist naheliegend: um die zwei von der Farbtemperatur unterschiedlichen Lichtquellen aneinander anzugleichen, 

lässt sich vor das Blitzgerät ein Farbfilter setzen, der auf die Umgebungslichtquelle abgestimmt wird. Für diesen Zweck gibt 

es spezielle Folien z.B. von Lee (Stichwort: "Lee Farbfilter", als Testblock unter 5 Euro erhältlich und ausreichend für den 

Blitzvorsatz). E-TTL erweist sich auch hier wieder als guter Freund2 und gleicht den mit der Filterung verbundenen Hellig-

keitsverlust des Blitzes wieder aus. Sogar 

der interne Blitz kann so leicht mit einem 

kleinen Stück Folie an das Umgebungslicht 

angeglichen werden. Als Weissabgleich 

empfiehlt sich bei Filterfolieneinsatz das 

WB-Programm auf Kunstlicht. 

 

 

 

 

Falls keine Filterfolie vor dem Blitz zum Einsatz kommt, dann lassen sich idR gute 
Ergebnisse mit dem automatischen Weissabgleich (AWB) erzielen, da er dem 
kühl wirkenden Blitzlicht bei unterschiedlichen Lichtquellen noch einen warmen 
Ton beimischt.  

 

 

Kabellos blitzen mit dem Slave Flash 

Um frei aus der Hand oder irgendwo im Raum zu blitzen, sind norma-

lerweise umfangreiche Investitionen nötig. Eine schlanke und simple 

Lösung kann jedoch der Electra Slave Flash sein, der über den in der 

Kamera eingebauten Blitz in der Hand oder irgendwo im Raum platziert 

ausgelöst wird.  

Mit den kleinen Geräten lässt sich zudem eine simple und sehr kosten-

günstige Multi-Blitz-Lösung z.B. für Portraitaufnahmen aufbauen. Auch 

um Gewicht auf Reisen einzusparen, kann so ein Slave Flash äusserst 

nützlich sein. 

Sie finden einen umfangreichen Traumflieger-Report & Workshops zum Slave Flash hier. 

 

                                                                    

2 Es besteht allerdings die Gefahr, dass einzelne Farbkanäle ausbrennen. 
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Alter Blitz neu eingesetzt 

Oft findet sich im Schrank noch ein längst vergessenes Blitzgerät aus alten Tagen. Es lohnt sich einmal zu überprüfen, ob es 

noch funktioniert und passend für die aktuelle Kamera ist. Vielfach ist das der Fall und mit etwas Übung lassen sich auch 

ohne TTL-Techniken gute Ergebnisse erzielen. Während der Testphase zu diesem Bericht haben wir nebenbei auch einen 

alten Regula Blitz getestet und es machte Spaß zu sehen, wie man mit ein paar Grundkenntnissen auch ganz ohne aufwendige 

Automatik ans Ziel kommt. Allerdings ist es wichtig, sich vor dem Einsatz eines solchen ‚Oldtimers’ zu erkundigen, ob die 

teils recht hohe Spannung am Blitzschuh die Kamera nicht beschädigt. So ist die 300D nur für geringe Spannungen zugelas-

sen (<=6V), während die 20D auch alte Blitzgeräte mit Spannungen bis ca. 250 Volt verträgt. 

  

Ausgewogenheit durch Teleobjektiv  

Ein simpler Trick überlistet scheinbar die Physik der Ausbreitung des Lichtes. Wir betrachten dazu ein Fallbeispiel:  

Nicht immer soll nur ein Motiv abgelich-

tet werden, das sich in einer definierten 

Entfernung zum Blitzgerät befindet. Ein 

schönes Beispiel dafür ist z.B. eine 

Person, die nachts vor einem Baum steht. 

Der Abstand der Person von der Kamera 

sei dabei drei Meter. Der Baum befinde 

sich aber 3m hinter der Person und damit 

6m von der Kamera entfernt. Bei doppel-

tem Abstand zwischen Lichtquelle und 

Baum wäre hierfür also die vierfache 

Lichtmenge erforderlich. Oder anders 

herum: Wenn der Hintergrund (Baum) 

ausreichend beleuchtet wäre, würde die 

Person im Vordergrund mit der vierfa-

chen Lichtmenge völlig überbelichtet. 

Mit dem klassischen Einsatz eines Blitz-

gerätes ist diese Problematik nicht ohne 

weiteres zu lösen, da der doppelte Ab-

stand zwischen Kamera und Baum ein 

fast unlösbares Problem schafft. Entfernt 

man sich aber von der Person, wird der 

relative Unterschied zwischen Vorder-

grund und Hintergrund geringer. Alles 

was man benötigt, ist ein ausreichend 

starkes Blitzgerät und ein Teleobjektiv. Schon wenn die Aufnahme aus 6m Entfernung zum Motiv gemacht wird, bekommt 

der Hintergrund die 1,5 fache Lichtmenge spendiert und erscheint auf dem Foto deutlich heller.  

Bei in Reihen aufgestaffelten Gruppenfotos fällt das Blitzlicht ausge-wogener, 
wenn mit dem Teleobjektiv gearbeitet wird. So wird nicht nur die erste Reihe 

erfasst, sondern die gesamte Gruppe harmonischer ausgeleuchtet.  

 

  

Rekomponieren mit dem Blitz 

Die E-TTL-Technik  birgt ein Problem für alle, die es gewohnt sind, in herkömmlicher Weise zu rekomponieren. Wenn man 

das Motiv anmisst, und dann mit halb gedrücktem Auslöser einen anderen Ausschnitt wählt, ist zwar die Schärfe und Belich-

tung (nur bei Mehrfeldmessung !) für das Umgebungslicht gespeichert, jedoch nicht für das Blitzlicht. Die Bestimmung der 

Lichtmenge für den Blitz erfolgt ja immer erst bei voll durchgedrücktem Auslöser mittels Vorblitz. Somit kann es bei dieser 
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Technik leicht passieren, dass der Blitz zwar für den neuen Ausschnitt perfekt ist, nicht aber für das eigentlich zu fotografie-

rende Motiv. Vermeiden kann man das mit der 'Sterntaste', die bei eingeschaltetem Blitz die Funktion 'FEL' (Flash Exposure 

Level) übernimmt. Beim Drücken dieser Taste wird ein Messblitz ausgesendet und die daraus bestimmte Lichtmenge für den 

Blitz für rund 4 sec festgehalten. Somit bleibt genug Zeit zum Neukomponieren des Bildausschnitts.  

Kameraschwenks kommen nicht nur bei der Rekomposition vor, sondern sind bei Fokusproblemen ebenfalls nützlich. Trifft 

der Autofokus bei schlechten Lichtverhältnissen sein Ziel nicht, hilft ein simpler Trick: Man sucht sich einen kontrastreichen 

Punkt in etwa der Entfernung des Hauptmotivs und drückt den Auslöser halb durch. Sobald der Fokus gefunden ist, stellt 

man mit der linken Hand das Objektiv auf manuelles Fokussieren um. Dann schwenkt man zurück auf das Motiv und macht 

die Aufnahme. Damit wird die Belichtungsmessung für das Umgebungs- und das Blitzlicht am eigentlichen Motiv neu ge-

messen, wohingegen der Fokus vorher an einem 'Hilfsmotiv' bestimmt wurde. Zu beachten ist allerdings, dass Canon D-SLR 

Kameras dazu neigen, bei ausgeschaltetem Autofokus den mittleren Bereich zur Berechnung des Blitzes stärker zu gewich-

ten. Da dieses Verhalten an den verschiedenen Kameras zudem unterschiedlich stark ausfällt, empfiehlt es sich Probeauf-

nahmen mit dem eigenen Gerät durchzuführen. 

 

 

Marktübersicht-Blitzgeräte 

Wer den Kauf eines Blitzgerätes plant, findet in unserer Marktübersicht zu aktuellen Modellen ggf. das passende. 

 

 

  

  

 


